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Die zweite Gesamtschule kann kommen - Stadion, erst dafür dann dagegen? - 
No-Gos für No-Kids: Kinderbetreuung in KiTa und Schule

Insektensterben: Mehr Blühflächen für Biene & Co.
Seit 2017 ist das 
Insektensterben in aller Munde, 
dank einer wissenschaftlichen 
Studie des „Entomologischen 
Vereins Krefeld“. Dieser er-
forschte 27 Jahre lang bundes-
weit die Anzahl der Insekten 
und dokumentierte die jährli-
che Menge mit einem alarmier-
enden Ergebnis: Die Biomasse 
bei Fluginsekten ist um mehr 
als 75 Prozent gesunken. Das 
besorgniserregende Resultat 
umfasst  die Gesamtzahl und 
die Vielfalt aller Insektenarten 
und wird von Wissenschaftlern 
anderer Länder bestätigt. Etwa 
80 Prozent unserer Wild- und 
Nutzpflanzen sind auf die 
Bestäubung von Bienen und 
anderen Insekten angewiesen. 

Einige insektenfressende 
Vogelarten wie etwa Feldlerche, 
Star oder Rauchschwalbe sind 
bereits in ihrer Existenz bed-
roht. Das gesamte Ökosystem ist 
in Gefahr. 

Der Einsatz von Pestiziden und 
Düngemitteln, Monokulturen 
in der Landwirtschaft und die 
Bodenversiegelung gelten als 
Hauptgründe für den fortschre-
itenden Insektenschwund. 
Den wichtigen Tieren fehlen 
demzufolge Lebensräume und 

das nötige Nahrungsangebot. 
Es ist höchste Zeit für eine 
Kehrtwende! Eine wirksame 
Gegenmaßnahme ist die 
Anlegung von naturnahen und 
insektengerechten Flächen. 
Blühstreifen an Ackerrändern 
erleichtern den Tieren die 
Futtersuche, aber auch in den 
Städten können Rückzugsorte 
für Insekten geschaffen werden. 
Dazu gehören Parkanlagen, 
öffentliche Plätze, sterile 
Grünbereiche in Wohngebieten 
- sogar auf Industriebrachen und 
an Straßen sind blühende Inseln 
für den Artenerhalt möglich. In 
gleicher Weise kann auch der ei-
gene Garten oder Balkon zur ret-
tenden Oase werden. Die Pflege 
kommunaler Blühflächen ist für 
eine Gemeinde weder arbeits- 
noch kostenintensiv,  bis auf 
witterungsabhängiges Gießen 
fallen keine Pflegemaßnahmen 
während der Blühzeit an. Neben 
der optischen Aufwertung 
des Stadtbildes steigt zu-
dem die Aufenthaltsqualität, 
dies wiederum kann ein 
sinnvoller Beitrag zur 
Gesundheitsförderung sein. 

Es erfordert im Grunde also nur 
etwas guten Willen für eine 
Durchführung. In diesem Sinne 
werden wir GRÜNE uns auch 
weiterhin für ein umweltbe-
wusstes, gesünderes und schö-
neres Velbert stark machen. 
Immer in dem Bewusstsein, 
welche Welt wir unseren 
Kindern hinterlassen möchten.  
(Liane Marth)

STANDPUNKTE: Stadion, erst dafür dann dagegen?

JA, anfangs haben die Velberter Grünen für das 
Sportzentrum inklusive des Stadions gestimmt. 
Denn nur so machte das ganze Sportzentrum 
aus unserer Sicht wirklich Sinn. Auch heute 
sind wir noch von dem Konzept und von dem 
Kosten/Nutzenfaktor der damaligen Rechnung 
überzeugt. Allerdings ist die Gegenfinanzierung 
aus heutiger Sicht nicht mehr stimmig. Unsere 
Bitte um Überprüfung wurde von der Verwaltung verweigert. Da die 
Mehrheit des Velberter Rates kein Interesse an diesen Zahlen hat, ist 
der Aufwand für die Verwaltung nach Auffassung des Bürgermeisters 
nicht notwendig. Mal abgesehen von dieser schwer nachvollziehbaren 
Haltung gegenüber kleineren Fraktionen ist es für uns ohne diese 
Informationen nicht möglich, weiterhin für das Stadion zu stimmen.

Es wäre schön gewesen, wenn der Sportausschuss diese Entscheidung 
gefällt hätte. Aber solche Punkte haben anscheinend mit Sport nichts 
zu tun. Wichtige Entscheidungen wie diese werden nur noch direkt 
über den Haushalt beschlossen. Für den Fachausschuss bleibt da nur 
eine Mitteilung.

Rald Rodax

Sprichwörtlich wie in Schilda 
mutet es an, wenn die 
Verwaltung mobile Bäume 
ankauft. Um Schatten für die 
Bevölkerung zu spenden,  
will man für viel Geld Bäume 
in Pflanzgefäßen anschaffen. 
Diese sollen dann im Bedarfsfall 

per Stapler durch die Stadt ge-
fahren werden.
Wir sagen: Lieber bei 
der Baumentnahme im 
Innenstadtbereich für genügend 
Ersatzpflanzungen in der unmit-
telbaren Umgebung sorgen. Das 
ist nachhaltig! (Martin Zöllner)

Gut gemeint ist nicht gut gemacht!
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No-Gos für No-Kids: Kinderbetreuung in KiTA und Schule
Qualitativ ist die Kinderbe-
treuung in Velbert auf einem 
guten Niveau. Die pädagogis-
chen Fachkräfte leisten auch in 
schwierigen Situationen gute 
Arbeit.

Bemerkenswert, denn die 
städtischen Rahmenbedingun-
gen sind alles andere als gut. 
Weder reichen die Betreuung-
splätze noch das Personal...
In der Kindertagespflege 
(Betreuung durch Tagesmüt-
ter oder Tagesväter) gibt es 
zwar genügend Plätze, aber 
keine Vertretungsregelung im 
Krankheitsfall der Betreuung-
sperson. Fällt eine der freiberu-
flichen Betreuungspersonen 
wegen Krankheit aus, stehen bis 
zu 5 Familien buchstäblich (und 
ihre Arbeitgeber) im Regen. Es 
gibt diverse Modelle für Ver-
tretungen in der Kindertagesp-
flege mit jeweils dem gleichen 
Haken: Sie kosten der Stadt 
Geld. Seit mehreren Jahren 
drängen Eltern und Fachleute 

KiTa-Plätze zur Verfügung ste-
hen, und deren ungleichmäßige 
Verteilung. In einigen Stadtgebi-
eten lag die Quote im Kinder-
gartenjahr 2017 bei 100% oder 
sogar darüber (z.B. Langenberg-
Mitte und Neviges-Mitte). In Vel-
bert-Mitte Oberstadt hingegen 
lag sie bei 54%! Das bedeutet, 
dass nur für die Hälfte der dort 

lebenden Kinder 
ein KiTa-Platz zur 
Verfügung stand. 
Der gesetzliche 
Anspruch der 
Eltern auf einen 
KiTa-Platz kann 
so nicht erfüllt 
werden. Diese Situ-
ation ist nicht über 
Nacht entstanden. 
Die Entwicklung 
der Velberter Bev-
ölkerung deutet 
seit einigen Jahren 

in diese Richtung. Eine KiTa zu 
planen und zu bauen, dauert bis 
zu zwei Jahre. Anstatt immer nur 
auf die Entwicklung der Kinder-

auf eine Vertretungsregelung 
– das sollte für eine als famil-
ienfreundlich zertifizierte Kom-
mune selbstverständlich sein. 
Immerhin: Im letzten Jugendhil-
feausschuss wurde nach eine 
Anfrage der Grünen über dieses 
Thema beraten und die Verwal-
tung mit der Entwicklung eines 
Vertretungsmodells beauftragt. 

Im KiTa-Bereich ist das drän-
gendste Problem die geringe 
Betreuungsquote, d.h. wie viele 

Uns und unsere Arbeit können Sie am 
einfachsten auf einer der öffentlichen  
Fraktionssitzungen kennenlernen. Diese 
sind montags, in der Regel um 19:30 Uhr, 
in unserem Büro in der Schulstr. 33, Velbert 
Mitte. 
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zahlen zu reagieren, muss ein 
Zukunftskonzept her, das Pla-
nungen für die nächsten 10 
Jahre beinhaltet. Aktion statt 
Reaktion wäre der richtige 
Weg! 

Im Bereich der Offenen Gan-
ztagsschule (OGS) sieht es 
leider nicht besser aus. Auch 
hier fehlen Plätze! Etwas 
überspitzt gesagt, ist die 
Reduzierung der OGS-Plätze 
die einzige Haushaltssi-
cherungsmaßnahme, welche 
die Stadt konsequent zu Ende 
durchgezogen hat. Sparen auf 
Kosten der pädagogischen 
Betreuung unserer Kinder ist 
ein Unding. Sowohl im letzten 
Landtagswahlkampf als auch 
bei der Bundestagswahl war 
der Rechtsanspruch auf einen 
OGS-Platz ein großes Thema. 
Über kurz oder lang wird 
dieser Rechtsanspruch kom-
men und die Stadt Velbert 
ist darauf nicht vorbereitet. 
(Michael Schmerler)

Schulen des gemeinsamen 
Lernens sind Schulen der 
Zukunft - sie ermöglichen es, 
Schülerinnen und Schüler 
nach persönlichen Bedür-
fnissen zu fordern und zu 
fördern. Die Gesamtschule in 
Velbert-Mitte leistet hier seit 
Jahrzehnten hervorragende 
Arbeit. Der Elternwille, eine 

bedingungen mitgeschaffen 
für eine weitere Gesamts-
chule in Velbert. Nun sind 
die Eltern am Zuge, denn: 
Diese wird nur realisiert, 
wenn genügend Kinder 
angemeldet werden! Dann 
kann die zweite städtische Ges-
amtschule zum übernächsten 
Schuljahr in Velbert-Neviges an 
den Standorten der Heinrich-
Kölver-Schule und der Harden-
bergschule an den Start gehen. 
Ebenso wichtig ist heute natür-
lich auch die Ausstattung der 
Schulen. Diese müssen drin-
gend den Anforderungen des 
21. Jahrhunderts entsprechen, 

zweite städtische Gesamtschule 
zu gründen, besteht ebenfalls 
schon viele Jahre - zuletzt wur-
den mehr als 80 Kinder an der 
bestehenden Gesamtschule 
abgelehnt, weil diese voll war.
Nach langen Jahren zähen Ver-
handelns haben die Grünen in 
einer parteiübergreifenden Ini-
tiative die politischen Rahmen-

wie etwa eine Netzanbindung 
und ausreichend gewartete 
Computer. Hier fordern wir 
zusätzlich eine bessere per-
sonelle Unterstützung seitens 
der Stadt. Bisher hat die Stadt 
nur einen Mitarbeiter dafür 
abgestellt - bei mehr als 1000 
Computern ein völlig unzure-
ichendes Verhältnis.
(Frank Röhr)

Schulpolitik:  
Die 2. Gesamtschule kann 
endlich kommen!

Neubau der Kita Kastanienallee


